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Verwaltungsbericht
der Kreis-Spar-Kaſſe zu Merſeburg

pro 1889.
Am Schluſſe des Jahres 1888

betrugen die Einlagen 1364 759 M. 64 Pf.
1889 wurden neu eingezahlt 582843 17
und Zinſen zugeſchrieben 30784 51

wieder abgehoben ſind 392 752 64
ſo daß ult. 1889 verbleiben T585 697 M. 68 Pf.
die ausſtehenden Kapitalien

betrugen 1640 722 86
der Reſervefond beträgt mithin 55088 WMe. 18 Pf.

Merſeburg, den 25, April 1890.
Das Kuratorium der Kreis-Spar-Kaſſe.

Merſeburg, den 26. April 1890.

Politiſche Wochenſchau.
Unſer Kaiſer hat der Nordſeeküſte in der

vergangenen Woche einen Beſuch abgeſtattet und
der Grundſteinlegung zu einem Denkmal für
Kaiſer Wilhelm J. in Bremen beigewohnt.
Von Bremen aus erfolgte die Reiſe nach
Bremerhaven. Dort beſichtigte der Kaiſer
die Stadt und die Hafenanlagen und nahm an
Bord der „Fulda“ ein Mahl ein, bei welchem
Se. Majeſtät eine bedeutſame Anſprache hielt,
in der der Kaiſer namentlich betonte, daß ſein
Streben auf den Frieden gerichtet ſei; denn
Handel und Wandel könnten nur blühen, wenn
durch den Frieden der ſichere Geſchäftsgang
verbürgt wäre. Fernerhin ermahnte Se.
Majeſtät der Worte eingedenk zu bleiben: „Wir
Deutſche fürchten Gott, ſonſt niemand in der Welt“
und getroſt, wenn etwa dunkle Stunden über unſer
Vaterland kommen wollen, zu denken, daß es
lange nicht immer ſo ſchlimm ſei, wie es aus
ſähe. Man ſolle ihm vertrauen, daß er den
ter ſchützen werde. Am Dienſtag traf der

aiſer mit dem Uebungsgeſchwader zuſammen
und begab ſich Mittwoch Vormittags zum Be
ſuche bei der Großherzoglich oldenburgiſchen
Familie nach Olden bur g. An demſelben Tage
erfolgte die Weiterreiſe Sr. Majeſtät über
Osnabrück und Koblenz zu einer Auerhahn-
balz nach dem Elſaß und am Freitag Vor
mittags die Ankunft in Straßburg, woſelbſt
der Kaiſer nur einen Tag verweilte, um dann
mit ſeiner hohen Gemahlin, welche ſich heute
Sonnabend nach Darmſtadt begiebt, und mit
ſeiner erlauchten Mutter und Großmutter, welche
bereits am Donnerſtag daſelbſt angelangt ſind,
am Darmſtädter Hofe zuſammenzutreffen.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat
nun endlich die Etatsberathung beendigt,
und nach derſelben die Eiſenbahnvorlagen,
ſowie verſchiedene Anträge berathen. Als Arbeits
material für den Reſt der Seſſion iſt dem Hauſe
ſodann die langerwartete Vorlage zugegangen,
in welcher 18 Millionen Mark zu Erhöh-
ungen der Gehälter der Beamten und
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Volksſchullehrer gefordert werden. Faſt
ſämmtliche Unterbeamten und ein Theil der
mittleren Beamten wird darin berückſichtigt.
Der Geſetzentwurf findet im Prinzip allgemeine
Zuſtimmung einige wünſchenswerthe Aender
ungen werden ſich zwiſchen der Staatsregierung
und der Volksvertretung leicht vereinbaren laſſen.
Die Poſt- und Tele graphenbeamten
erhalten ebenfalls Gehaltszulagen, es ſind für
dieſen Zweck 12 Millionen Mark ausgeworfen,
Die Angelegenheit iſt aber Reichsſache und
wird alſo erſt im Reichstage zur Sprache kommen.

Die für den 1. Mai geplante Arbeiter-
demonſtration dürfte allem Erwarten nach,
mag nun die Arbeit eingeſtellt werden oder
nicht, ziemlich ruhig verlaufen von Deutſchland
läßt ſich heute ſchon ſagen, daß die Wogen der
Maibewegung erheblich niedriger geworden ſind.
Schlimmer liegen die Dinge in Oeſterreich-
Ungarn,woüberhaupt die Streiks des letzten Jahres
die meiſten Ausſchreitungen hervorgerufen haben.
Den letzten durch Aufhetzung veranlaßten Wiener
Arbeiterunruhen ſind auch ſolche in dem mähriſch-
ſchleſiſchen Kohlenrevier gefolgt, und ſind ver-
ſchiedentlich Brandſchatzungen und Plünderungen,
insbeſondere ſolche, welche ſich gegen Schnaps-
läden richteten, vorgekommen. So haben u. A.
am Mittwoch in Biala ſchwere Exceſſe ſtatt
gefunden, wobei die Tumultuanten ſogar dem
Militär Widerſtand entgegenſetzten und mehrere
Perſonen getödtet, viele aber verwundet wurden.
Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe glaubte
indeſſen der Miniſterpräſident Graf Taaffe, daß
für den 1. Mai keine größeren Ruheſtörungen
zu erwarten und darum auch keine Ausnahme-
maßregeln nöthig ſeien. Jn allen europäiſchen
ehe tex ſind aber öffentliche Straßendemon-
trationen für den 1. Mai ſtreng verboten
worden. Beſonders ſcharf ſind in dieſer Be-
ziehung die Anordnungen, welche in Paris ge
troffen worden ſind.

Präſident Carnot iſt mit ſeiner Rund
reiſe auf der Jnſel Korſika, wohin er ſich nach
dem vorangegangenen Beſuche von Marſeille und
Toulon begeben hat, zu Ende und kehrt nun
mehr nach Frankreich zurück. Bei der ganzen
Reiſe iſt das einzige wirklich Bemerkenswerthe
die hohe Auszeichnung, mit welcher die Officiere
des italieniſchen Geſchwaders, das zu Carnots
Begrüßung nach Toulon geſandt war, von den
Franzoſen behandelt wurden. Aus Afrika,
wo die franzöſiſchen Truppen ſich nun ſchon ſeit
Wochen mit den Dahomeynegern herum-
ſchlagen, iſt eine verdrießliche Meldung gekommen.
500 Mann franzöſiſcher Soldaten wurden von
den Schwarzen regelrecht geſchlagen und zum
Rückzuge genöthigt. Mit ihren beſſeren Schuß-
waffen tödteten ſie freilich zahlreiche Gegner,
aber zurück mußten ſie deshalb doch.

Die Verhandlungen des engliſchen Par-
lamentes bieten zur Zeit kein größeres Jnter
eſſe; hingegen haben in London Verhandlungen
zwiſchen England und Deutſchland begonnen,
welche die genaue Abgrenzung der beider-
ſeitigen Gebiete in Oſtafrika bezwecken.
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Auf beiden Seiten herrſcht der beſte Wille, zum
Ziele zu kommen, ein befriedigendes Reſultat
wird alſo nicht lange auf ſich warten laſſen.

Jn der italieniſchen Kammer, ſowie in
zahlreichen politiſchen Verſammlungen im Lande
wird mit immer mehr geſteigertem Eifer be
rathen, wie die mißliche Finanzlage verbeſſert
werden könne. Der König und die Königin
von Sachſen ſind in Turin angekommen und
im dortigen Schloſſe abgeſtiegen.

Stanley, der berühmte Reiſende, wird in
Brüſſel von ſeinem königlichen Wirthe mit den
höchſten Ehren behandelt. Bankette, Galavor
ſtellungen und ſonſtige Feſtivitäten drängen ſich
nur ſo. Von Brüſſel begiebt ſich Stanley nach
London.

Jn Spanien iſt die Ruhe ſeither nicht
wieder geſtört worden, doch herrſcht unter den
anarchiſtiſch beeinflußten Arbeitern von Barcelona
und Valencia eine gewaltige Gährung. Für
den 1. Mai werden ernſte Ruheſtörungen er-
wartet, und bei dem heißblütigen Charakter der
Spanier iſt leider zu befürchten, der Tag werde
nicht ganz ohne Spektakel verlaufen.

Landtags Verhandlungen
Herrenhaus.

8. Sitzung vom 25. April. Vormittags 11 Uhr.
Die Rentengüter-Vorlage, welche an die Kom

miſſion nochmals zurückverwieſen war, hat dort einen
Zuſatz erhalten wonach Rentengüter Verträge koſtenfres
ſein ſollen, wenn die jährliche Rente nicht über 100 Mart
beträgt und der Bezirks- Ausſchuß die Gemeinnützigkeit be
ſcheinigt. Die Vorlage wurde nach längerer Debatte in
der Faſſung der Kommiſſion angenommen.

Nächſte Sitzung: Sonnabend Kleine Vorlagen
Der Reichskanzler von Caprivi wohnte der Sitzung

nicht bei. Die officielles Mittheilung von ſeinem Amts
antritt war vor Oſtern ſchon gemacht. Eine Programm
Erklärung des Herrn von Caprivi hat das Herrenhaus
alſo nicht erhalten.

Abgeordnetenhaus.
49. Sitzung vom 25. April. 11 Uhr Vormittags

Die Petition des Propſtes Dr. Frhr. von der Golz i
Berlin, um Einſtellung einer Summe zu kirchlichen Ein
richtungen für Berlin in die außerordentlichen Ausgaben
des Etats für 1891/92 wird berathen. Die Budgetkom-
miſſion beantragt, 1) die Petition durch motivierte Tages
ordnung zu erledigen, da das Bedürfniß in jedem einzelnen
Falle nachgewieſen werden muß und die Parität gegenüber
anderen Konfeſſionen nicht verletzt werden darf 2) Eine
Bewilligung nur auf Grund ſpezielker Vorſchläge eintreten
zu laſſen.

Abg. Borck (natlib.) beantragt, die Motivierung für
den Uebergang zur Tagesordnung anderweitig zu faſſen
nämlich über die Petition zur Tagesordnung überzugehen,
weil 1) ein für Berlin zu ſchaffender Berband der dortigen
Kirchengemeinden ſelbſt die nöthigen Mittel zur Hebung
des kirchlichen Nothſtandes ſchaffen kann, weil 2) von dew
vereinigten Kreisſynoden anerkannt iſt, daß Anleihen das
wirkſamſte Mittel hierzu ſind, und weil 3) dieſe Synoden
fremde Wohlthätigkeit abgelehnt haben.

Abg. von Benda (natlib.) befürwortet als Referent
die Anträge der Kommiſſion.

Geh. Rath Bartſch: Die Staatsregierung geht von
der Auffaſſung aus, daß die Beſeitigung der Kerchennoth
in Berlin nicht blos für die Kirche, ſondern auch für des
Staat von Jnterefſſe iſt. Die Regierung will zunächſt
abwarten, welche Beſchlüſſe die demnächſt zuſammentretende
Generalſynode fafſen wird. Die kirchlichen Verbände haben
der Sache bereits ihre Aufmerkſamkeit zugewendet, und es
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ben in den letzten Tagen unter den betheiligten Be
örden Ermittelungen ſtattgefunden über etwa 20 Kirchen

menbanten für Berlin. Auch die Provinzen haben ein Jn
tereſſe daran, die Berliner Kirchenverhältniſſe zu beſſern,
denn die Provinz entſendet alljährlich viele Tauſende ihrer
Bewohner nach Berlin, die dort ihren dauernden Auf
enthalt nehmen, und deren Zukunft nicht gleichgiltig iſt.
Auch der Staat kann es nicht ablehnen, mit ſeinen Mitteln
zur Milderung der Kirchennoth in Berlin einzutreten.
Vorbereitende Schritte dazu ſind geſchehen und mächtige
Jmpulſe von Allerhöchſter Stelle durch die Theilnahme
Jhrer Majeſtät der Königin gegeben worden.

Abg, Francke-Tondern (natlib.): Die Verhältniſſe in
Berlin liegen allerdings ungewöhnlich, doch das iſt inanderen Groß adten ebenſo. Unſer Antrag zeigt die

Wege, auf welchen geholfen werden kann. Die Berliner
Gemeinden verfügen zum Theil über ſehr reiche Mittel
und ſind durchaus in der Lage, ſelbſt das Nothwendige
für die Abhilfe der Kirchennoth zu thuen. Zum Mindeſten
wäre es verfrüht, für die Zwecke heute ſchon Staatsbe-
willigungen auszuſprechen. Berlin kann recht wohl ſelbſt
mehr leiſten, im Weſten, in den Jnduſtriebezirken müſſen
hente an Kirchenſteuern bis zu hundert Prozent der
Staatsſtenern gezahlt werden. Warum ſollen wir alſo
gerade Berlin helfen Wenn einzelne Provinzen freiwillig
für Berlin etwas thun wollen, ſo mögen ſie es thuen;
zwingen dürfen wir fie nicht. Jch wiederhole, es iſt in
Berlin nur eine beffere Organiſation uöthig, um die
Kirchennoth zu beſeitigen. Erſt wenn die Selbſthilfe nicht
ausreicht, dann können wir eintreten.

von Zedlitz (freikonſ.): Auch ich meine,
daß in recht gut ſich ſelbſt helfen kann. Die zu
mehmende Bevölkerung vermehrt a den Wohlſtand der
Hanptſtadt, man kann recht wohl erheblichere Mittel auf
kringen. Die Mitwirkung der Geſetzgebung iſt nur von
RNöthen, um die neuen, nöthigen Korporationen und Or-
ganiſation zu ſchaffen. Für den Antrag Bork, welcher ſich
zu ſehr an die Beſchlüſſe der Synoden anlehnt, empfehle
ch folgenden Antrag meiner Fraktion, welcher unſere
Stellung klarer darlegt. Das Haus wolle beſchließen, die
Staatsregierung zu erſuchen das Nöthige zu veranlaſſen,
damit die finanziellen Kräfte Berlins zur Beſeitigung der
dortigen Kirchennoth herangezogen werden können.

Abg. Stöcker beantragt Namens der konſervativen
Partei, die Petition der Regierung mit dem Erſuchen zu
überweiſen, über die Bedürfnißfrage Ermittelungen anzuſtellen und eventuell geeignete Vorſchläge zur Abhilfe vor

handener Nothſtände zu machen. Der Hinweis auf die
eigene finanzielle Kraft Berlins und auf das Anleiherecht
genügt unter den augenblicklichen Verhältniſſen nicht.
Berlin bedarf der Unterſtützung und Anregung von aus
wärts. Heute können die Socialdemokraten dort ihre Er
folge leicht erzielen, den Leuten fehlt eben genügende Seelſorge.

Abg. Windthorſt (Ctr.): Das Vorgehen der Regier
wunrg ſcheint mir nicht das richtige zu ſein. Jn Berlin iſt
allerdings eine größere Zahl von Kirchen nothwendig, aber
im Prinzip muß jede Konfeſſion für ſich ſelbſt ſorgen.
Auch die Katholiken Berlins haben ihre Kirchennoth,
wovon aber der Herr Regierungskommiſſar nichts geſagt
Hat. Der konſervative Antrag iſt zu dunkel. Wir werden
deshalb dem Antrage von Zedlitz zuſtimmen, denn mit der
Staatshilfe muß man vorfſichtig ſein.

Abg. Francke (natlib.) zieht den Antrag ſeiner Partei

Abg. Rickert (freiſ.): Nachdem von allen Seiten die
Staatshilfe abgelehnt worden iſt, muß eigentlich einfacher
Uebergang zur Tagesordnung ſtattfinden. Dieſe Prokla
mirung der Hilfloſigkeit der Gemeinden hat überhaupt
etwas Demüthigendes und iſt kein Beweis für die Kraft
der proteſtantiſchen Kirche, namentlich in Berlin. Wir

einen Antrag auf einfache Ablehnung der Petition
ellen.
Abg. Ennecceru s (natlib.) erklärt, ſeine Partei werde

nunmehr für den Antrag von Zedlitz ſtimmen.
Abg. Frhr. von Hüne (Ctr.): Der Antrag Stöcker iſt

in der Kommiſſion bereits geſtellt, aber dort abgelehnt
worden. Redner bedauert, daß der Kommiſſionsantrag ſo
wenig Entgegenkommen findet. Aus dieſem Grunde wird
ſeine Partei für den Antrag von Zedlitz ſtimmen, der auch
ſchließlich angenommen wird.

Es folgt die Berathung des Antrages Muhl (freikonſ.)
auf Annahme eines Geſetzes betr. die nachträgliche Berück
ſichtigung erloſchener Entſchädigungsauſprüche für frühere
Grimdſteuerbefreiungen. Der Antrag, der vom Regierungs
vertreter bekämpft wird, wird der Agrar- Kommiſſion über
wieſen. Sodann werden Petitionen berathen.

Rächſte Sitzung: Montag 11 Uhr: Nachtragsetat
betr. die Erhöhung der Beamtengehälter.

Politiſche Tagesfragen.
Da Der Marinebefehl vom 24. d. M.

enthält nachſtehende Kabinetsordre: Jch habe
deſtimmt: 1. Der Kontreadmiral Heusner,
Staatsſekretär des ReichsMarineamtes, wird in
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, unter
Berleihung des Characters als Viceadmiral, mit
der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtellt.
2. Der Kontreadmiral Hollmann, Chef
Meines Uebungsgeſchwaders, wird unter Ent-
bindung von dieſer Stellung, zum Staats
ſekretär des ReichsMarine-Amtes ernannt. Zu
gleich beſtimme Jch, daß der Kontreadmiral

eusner, deſſen Wiederverwendung im Dienſte
ch bei ſich darbietender Gelegenheit im Auge

behalten will, künftig bei den Officieren à Ia suite
des Seeofficiercorps in der Rangliſte der Marine
zu führen iſt. Wilhelm. An das Ober
kommando der Marine.

Die Zeitung sklatſchereien über eine
angebliche Aktion Fürſt Bismarcks

gegen den Reichskanzler von Caprivi
dürften nun ihr Ende gefunden haben, und
hoffentlich wird ſpäter keine Wiederholung der
ſelben auftauchen. Dieſe Affaire hat uns im

neigten Zeitungen haben daraus Anlaß genommen,

kann es den Deutſchen im Auslande lieb ſein,
wenn ſolche Sachen über ihr Vaterland ver
breitet werden, noch hat der deutſche Handel da
von Nutzen. Es iſt reichlicher Anlaß zur Ruhe
vorhanden. Man erzählt der Kaiſer habe
ebenfalls Einſicht in die bekannten Artikel ge
nommen, mit dem Kopfe geſchüttelt und bemerkt:
„Jch hoffe, es wird nicht nöthig ſein, ſich hier-
mit noch ernſt zu beſchäftigen.“ Geſprochen hat
aber der Kaiſer darüber, die Aeußerung in ſeiner
Wilhelmshavener Rede „vom neuen Kurſe“
zielte darauf hin und ſie hat ernüchternd gewirkt.

Jn Mailand iſt das Gerücht verbreitet,
es würde dort eine Zuſammenkunft zwiſchen
Kaiſer Wilhelm, König Humbert und
Präſident Carnot ſtattfinden. Natürlich
iſt davon kein Wort wahr. Hingegen werden
den diesjährigen deutſchen Marinemanövern ſo
wohl engliſche, wie ſchwediſche und däniſche Ge
ſchwader beiwohnen. Jmmerhin zeugt das von
dem vortrefflichen Einvernehmen der genannten
Staaten.

Reichskommmiſſar Wißmann iſt
zum Angriff auf die Aufſtändiſchen im ſüdlichen
Theil des deutſchen oſtafrikaniſchen Schutzgebietes
bereit. Täglich kann die Mittheilung vom Auf-
bruche nach dem Süden eingehen. Jm nörd
lichen Theile des Schutzgebietes iſt ſeit Bangheri's
Unterwerfung Alles ruhig.

Ueber die ruſſiſche Landesverraths-
affaire liegen jetzt weitere, aber einander ſehr
widerſprechende Mittheilungen vor. Es heißt
darin: „Der Marineofficier Schmidt, welcher
wegen Auslieferung von Plänen zum Tode ver
urtheilt wurde, voperierte nicht allein, ſondern
mit einer größeren Zahl Helfershelfer. Angeblich
ſind zwölf Officiere verhaftet worden.“ Nach
einer zweiten Nachricht ſoll ſich Schmidt nur
mit Falſchmünzerei und anderen ſchmutzigen Ge-
ſchäften befaßt haben. Zu den Feſtungsplänen
zu gelangen, hatte er keine Möglichkeit. Doch
ſoll er ſelbſt einen Plan von Kronſtadt ausge
arbeitet und verkauft haben.

Neueſte Nachrichten.

Berlin, 26. April. (Vom Hofe.) Jn
Straßburg hat am Donnerſtag Nachmittag
große Parade der Beſatzung vor dem Kaiſer
ſtattgefunden, worauf derſelbe an der Spitze der
Truppen zur Stadt zurückkehrte. Am Abend
fand bei dem Statthalter Fürſten Hohenlohe
Tafel ſtatt, bei welcher der Kaiſer ſeine wieder
holte Genugthuung über den herzlichen Empfang
durch die Bevölkerung ausſprach. Der Straß-
burger Männergeſangverein brachte dem hohen

Gaſte ein Ständchen. Freitag Vormittag fand
bei Saarburg eine militäriſche Uebung ſtatt,
nach welcher der Kaiſer noch die Stadt Zabern
beſuchte. Allenthalben war der Empfang ein
ſehr herzlicher. Bei der Wieder- Ankunft in
Straßburg erwarteten dichtgedrängte Menſchen
maſſen den Kaiſer und begrüßten denſelben mit
jubelnden Hochrufen. Jm Kaiſerpalaſt fand die
Mittagstafel ſtatt, zu welcher Fürſt Hohenlohe
die Generalität und die Spitzen der Behörden
geladen waren. Der Kaiſer ſprach nochmals
ſeine lebhafte Genugthuung über den ihm ſo
wohlthuenden Empfang bei dieſem kurzen Be-
ſuche aus. Nach 3 Uhr erfolgte über Kehl
die Abreiſe nach Darmſtadt. Auf der Fahrt
zum Bahnhofe wurden dem Kaiſer erneute
Ovationen dargebracht. Jn der heſſiſchen Haupt-
ſtadt waren alle Straßen feſtlich geſchmückt, als
der Kaiſer am Abend dort eintraf und vom
Großherzoge und den heſſiſchen Prinzen em
pfangen wurde. Unter militäriſcher Eskorte und
nicht endenwollenden Hochrufen erfolgte die
Fahrt zum Palais, wo der Kaiſer die Königin
Victoria begrüßte. Darnach waren alle Fürſt-
lichkeiten zur Familientafel vereinigt. Eine
Deputation des 1. Garde-Dragoner Regiments
aus Berlin iſt auf Befehl des Kaiſers nach
Darmſtadt gekommen, um die Königin Victoria,
ihren Regimentschef zu begrüßen. Heute trifft
die Kaiſerin Auguſte Victoria in Darm

Auslande nicht genützt, und die uns nicht ge

die unſinnigſten Gerüchte zu verbreiten. Weder

ſtadt ein. Die Begegnung hat ſelbſtverſtänd
lich keinen politiſchen Charakter, ſie bildet aus
ſchließlich eine Familienbegrüßung, an welcher
auch die Völker lebhaften Antheil nehmen, weil
ſie darin ein Zeichen der freundſchaftlichen Be
ziehungen zwiſchen beiden Ländern erblicken.
In Gegenwart der Kaiſerin Auguſte Victoria
iſt am Freitag Nachmittag die Gartenbau-
Ausſtellung in Berlin im Landes Aus
ſtellungspalaſte am Lehrter eröffnet
worden. Landwirthſchaftsminiſter von Lucius
hielt die Eröffnungsrede, in welcher er namentlich
betonte, wie alle preußiſchen und brandenburgiſchen
Fürſtinnen dem Gartenbau das größte Intereſſe
entgegengebracht hätten. Die Kaiſerin beſichtigte
ſodann die Ausſtellung eingehend.

Aus Friedrichsruhe wird folgendes
Schreiben veröffentlicht: „Friedrichsruhe, den
24. April 1890. Bei der großen Anzahl von
Bittgeſuchen, welche, mit Anlagen beſchwert, bei
mir eingehen, iſt es mir nicht möglich, letzterere mäßig an die Abſender zurückgelangen zu
laſſen Jch erſuche deshalb die Herren Einſender,

ſich gegenwärtig zu halten, daß ſie auf die Zu
rückſendung von Anlagen ihrer ſuche nicht
rechnen können, auch dann nicht, wenn dieſelben
in Pfandſcheinen, Zeugniſſen oder ſonſtigen
Dokumenten beſtehen. v. Bismarck.“

Aus Hamburg wird berichtet, daß der
deutſche Konſul in Weidah an der Küſte von
Dahomey in Weſtafrika am Klimafieber geſtorben
iſt. Derſelbe, Herr Randad, war Vertreter
einer Hamburger Firma und Leiter einer Factorei.
Er war bei Europäern und Schwarzen gleich
beliebt, ſo daß die zyranzoſen ihn als Vermittler
mit den n er benutzten, um gefangene
Franzoſen zu befreien.

Das preußiſche Staatsminiſterium
hielt am Freitag Nachmittag unter dem Vorſitz
des Miniſterpräſidenten von Caprivi eine längere
Hilung ab.

Die Ankunft unſeres Kaiſers in
Chriſtiania wird zwiſchen dem 2. und 7.
Juli erfolgen, vorausgeſetzt daß keine Störung
eintritt. Unmöglich iſt dieſe nicht, da ſich das
Befinden der bruſtkranken Kronprinzeſſin von
Schweden ſehr verſchlimmert hat.

Jn verſchiedenen ausländiſchen Zeitungen,
beſonders in Wien, tauchen jetzt gehäſſige
Angriffe gegen die Kaiſerin Friedrich
auf, die angeklagt wird, den Kaiſer in unzu
läſſiger Weiſe zu beeinfluſſen. Glücklicherweiſe
finden dieſe Albernheiten auch nicht die leiſeſte
Beachtung.

Vom Bundesrath. Auch in der
Kirchenpolitik im Reiche iſt eine Wendung ein
getreten: Der vom Reichstage ſchon wiederholt
angenommene Antrag Windthorſt betr. die Auf-
hebung des Geſetzes über die Verhinderung der
unbefugten Ausübung von Kirchenämtern, dem
früher der Bundesrath ſtets ſeine Zuſtimmung
verweigert hatte, iſt jetzt angenommen. Weiter
hat der Bundesrath den Vertrag mit der Aktien
geſellſchaft in Hamburg, welche die neue oſt
afrikaniſche Dampferlinie übernimmt, genehmigt.

Das Schweine-Einfuhr- Verbot
wird immer weiter eingeſchränkt: Jetzt iſt die
Einfuhr lebender Schweine auch nach Chemnitz
und Zittau unter Zuſtimmung des Reichskanzlers
von Caprivi geſtattet worden. Weitere Aus
nahmen ſtehen noch in den nächſten Tagen
bevor.

Das bayeriſche Abgeordnetenhaus
hat am Freitag den Militäretat einſtimmig
genehmigt. Erhebliche Debatten und Erklär-
ungen ſind nicht zu verzeichnen.

Zur Arbeiterbewegung. Alle
preußiſchen Staatsbehörden haben jetzt beſtimmt,
daß die am 1. Mai nicht thätigen Arbeiter für
immer entlaſſen werden ſollen. Zugleich iſt den
Leuten mitgetheilt, daß ſie gegen etwaige Angriffe
in jeder Weiſe geſchützt werden ſollen. Ueber
mehrere große Berliner Brauereien, wie Schöne
berger Schloßbrauerei, Happoldt, Patzenhofer
und Habel, welche viele große Fabriken zu ihren
Abnehmern zählten, iſt wegen Nichtbewilligung
der von den Brauergeſellen geſtellten Forder
ungen Seitens der Socialdemokraten die Sperre
verhängt worden. Die Brauereileiter haben
ihrerſeits eine ſtarke Kaſſe gegründet zur
Unterſtützung ſolcher Brauereien, die durch
derartiges Vorgehen zu leiden haben. Jn
Berlin haben in den letzten Tagen eine ganz
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erhebliche Zahl von Arbeiterverſammlungen be
ſchloſſen, am 1. Mai zu feiern. Ebenſo mehrt
ſich aber auch die Zahl der Großinduſtriellen,
welche ihren Leuten für dieſen Fall gänzliche
Entlaſſung oder längere Arbeitspauſe ankündigen.
Die Namen derſelben bürgen dafür, daß die-
ſelben auch entſchloſſen ſind, ihre Ankündigung
zu verwirklichen. Laut Meldung aus Saar-
louis ſtreiken die meiſten Arbeiter der Koaks-
anlagen in Sulzbach und fordern Lohnerhöhung.

Brüſſel, 26. April. Stanley wohnte am
Donnerſtag einer Sitzung der Antiſklaverei
Konferenz als Gaſt bei. Es wurde ihm ein ſehr
warmer Empfang bereitet.

Rom, 26. April. Die Budgercommiſſion der
Kammer hat mit Zuſtimmung der Regierungbeim Militäretat 8 9 Millionen abgeſtichen,

In Mailand haben 50000 Jnduſtriearbeiter
beſchloſſen, am 1. Mai die Arbeit nicht einzu
ſtellen, dagegen am folgenden Sonntag eine große
Straßen Demonſtration zu Gunſten des Acht
ſtundentages abzuhalten.

Rom, 26. April. Kronprinz Victor Emanuel
ſt auf ſeiner aſiatiſchen Reiſe in Samarkand an

igekommen. Er hat bereits den Emir von Buchara,
Aſchabad Merw und andere Orte beſucht.
Es wird beſtätigt, daß Fürſtbiſchof Dr. Kopp
von Breslau demnächſt zum Kardinal ernannt
werden wird. Windthorſt, der in Rom gleich
e erwartet wird, ſoll den Chriſtusorden er-

alten.
Paris, 25. April. Präſident Carnot be-

ſucht nach der Rückkehr von Korſika zuerſt Nizza
und die ehemals italieniſchen Provinzen Frank-
reichs. Jn Nizza wurden demſelben die fremden
Konſule vorgeſtellt. Freitag fand Parade der
Garniſon ſtatt, welcher auch der dort anweſende
Großfürſt Nikolaus von Rußland beiwohnte.
Der „Figaro“ veröffentlicht einen offenen Brief
des Prinzen Jerome Napoleon an den Prä-
ſidenten Carnot, in welchem in ſehr ſcharfen
Ausdrücken gegen Carnots Beſuch von Napoleon I.
Geburtshaus auf Korſika proteſtiert wird.
Eine Anzahl von Anarchiſten plünderte in
Roubaix eine Zeitungsdruckerei, weil das
betreffende Blatt einen falſchen Bericht über eine
anarchiſtiſche Verſammlung gebracht haben ſollte.

Jn St. Etienne droht ein allgemeiner Kohlen
arbeiterſtreik.

Paris, 26. April. Präſident Carnot iſt von
Nizza abgereiſt und beehrt jetzt die einzelnen
Städte dieſes Departements mit kurzem Beſuche.
Der Empfang iſt überall ein feſtlicher. Die
Regierung hat ſoeben zwei ihrer Zollbeamten
an der deutſchen Grenze abgeſetzt, weil ſie in
trunkenem Zuſtande einen deutſchen Grenz-
beamten gemißhandelt hatten. Der
Pariſer „Matin“ will aus Petersburg erfahren
haben, der Czar habe jüngſt bei einem Empfange,
gegen den deutſchen Militärbevollmächtigten,
Grafen York, gewendet geſagt, er liebe nicht
allzu neugierige Diplomaten. Andere Journale
fahren hartnäckig fort, die Nachricht weiter zu
behandeln, der deutſche Kaiſer wolle einen Aus-
gleich mit Frankreich herbeiführen. Die Sprache
iſt meiſt eine ſehr ruhige. Depeſchen aus
Weſtafrika melden, daß die Dahomeyneger
im Vormarſche auf Portonovo ſind. Der
Miniſterrath wird ſich unverzüglich mit der
Frage beſchäftigen.

Wien, 26. April. Die Waffenfabriken in
Steyr und die Textilfabriken in Brünn haben
ihren Arbeitern den 1. Mai als Feiertag be
willigt. Jm Oftrauer Revier haben alle Streiken
den die Arbeit wieder aufgenommen, in Biala
und Dur ſind Verhandlungen angeknüpft.
Ernſtere Ruheſtörungen ſind nirgends mehr vor
gekommen. Jn Wien haben die Fleiſchergeſellen
die Arbeit eingeſtellt. Die Gasarbeiter ſind
noch thätig, doch ſchweben Verhandlungen über
Lohnerhöhungen. Amtlich wird eine Meld-
ung, Kaiſer Franz Joſef wolle im Mai
nach Berlin reiſen, für unrichtig erklärt.

London, 26. April. Alle Londoner Ge-
werkvereine wollen am 1. Mai eine große
Demonſtration zu Gunſten des Achtſtundentages
abhalten. Etwa 40000 Arbeiter werden durch
die Stadt nach dem Hydepark marſchieren.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

27. April Vielfach heiter, veränderl. wölkig,

windig, ziemlich kühl, kalte Nacht. Strich-
weiſe Regen. Jm Süden ziemlich warm bei
t

28. April: Veränderlich, windig, kühler,
ſtrichweiſe Regen, hier und da elektriſche Ent
ladungen. Kalte Nacht.

Jnduſitrie, Handel und Verkehr.
Pommerſche Rentenbriefe. Die nächſte

Ziehung findet im Mai ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca 6 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verfichernng für eine Prämie von 10
Pfg. pro 100 Mark.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Mey's Stoffkragen, Manſchetten und Vor-

hemdchen ſind aus ſtarkem, pergamentähnlichen Papier
gefertigt und mit einem leinenähnlichen Web
ſtoff überzogen, was ſie der Leinenwäſche im Aus
ſehen täuſchend ähnlich macht. Jeder Kragen kann bis zu
einer Woche getragen werden, wird aber, wenn unbrauch
bar geworden, einfach weggeworfen und trägt man daher
immer nur neue Kragen c.

Mey's Stoffkragen übertreffen aber die Feinenkragen
durch ihre Geſchmeidigkeit, mit welcher ſie ſich, ohne den
Hals zu drücken, um denſelben legen und daher nie das
unangenehme, läſtige Kratzen und Reiben von zu viel oder
zu wenig oder zu hart gebügelten Leinenkragen herbeiführen.

Ein weiterer Vorzug von Mey's Stoffkragen iſt
deren leichtes Gewicht, was ein angenehmes Gefühl beim
Tragen erzeugt. Die Knopflöcher ſind ſo ſtark, daß deren
ar t bei richtiger Auswahl der Halsweite ganz außer

wei
Mey“s Stofwäſche ſteht daher in Bezug auf vorzüg

lichen Schnitt und Sitz, elegantes und be
quemes Paſſen und dabei außerordentliche
Billigkeit unerreicht da. Sie koſten kaum mehr als
das Waſchlohn für leinene Wäſche. Mit einem Dutzend
Herrenkragen, das 60 Pfennige koſtet, (Knabenkragen ſchon
von 55 Pfennigen an) kann man 10 bis 12 Wochen aus
reichen. Für Knaben, die ja bekanntlich nicht immer
zart mit ihrer Wäſche umgehen, ſind Aey's Stoff
kragen außerordentlich zu empfehlen, was
jede Hausfrau nach Verbrauch von nur einem Dutzend
ſofort einſehen wird.

Für alle Reiſenden iſt Key's Stoffwäſche die be
quemſte, da erfahrungsgemäß leinene Wäſche auf Reiſen
meiſt ſehr ſchlecht behandelt wird.

Weniger als ein Dutzend von einer Form und Weite
wird nicht abgegeben.

Mey's Stoffwäſche wird in faſt jeder Stadt in mehreren
Geſchäften verkauft, die durch Plakate kenntlich find auch
werden dieſe Verkaufsſtellen von Zeit zu Zeit durch Jnſe
rate in dieſer Zeitung bekannt gegeben; ſollten dem Leſer
dieſe Verkaufsſtellen unbekannt ſein, ſo kann man Mey's
Stoſſwäſche durch das Verſand Geſchäft Mey 4
Edlich, Feipzig- Plagwitz beziehen welches auch
das intereſſante illuſtrirte Preisverzeichniß
von Mey's Stoffwäſche gratis und portofrei auf
Verlangen an Jedermann verſendet, auch die Bezugs
quelle am Orte angiebt.

Castelli Romani roth u. weiß
der Deutſch-Ztalieniſchen Wein-Import-Geſehlſchaft, iſt ein
angenehm ſchmeckender, unter königl. italieniſcher Staats-
controlle ſtehender, garantiert reiner Stärkungswein, welcher
ſeiner Eigenſchaften wegen von Autoritäten der Mediein
als Sanitätswein für Zlutarme, Schwächliche und Recon-
valescenten immer mehr empfohlen wird. Nach dem Gut
achten des Herrn Dr. Schmitt, Director der amtlichen
Lebensmittel-Unterſuchungs Anſtalt in Wiesbaden, hat der
Castelli Romani einen natürlichen Eiſengehalt, welcher
durch die Bodenbeſchaffenheit bedingt iſt. Der Verkauſs
preis iſt ein derartiger, daß dieſer reelle und wirkungsvolle
Medicinalwein auch den weniger Bemittelten zugänglich iſt.
Zu beziehen in Merſeburg von Heinrich Schultze jun,

Oeffentl. Haus Derkauf.
Das den Kräuterſammler Haaſe'ſchen Erben

gehör., Vorwerk Nr. 7 hier beleg. Wohnhaus
mit Hausplan ſoll erbtheilungshalber

Montag, den 28. ds. Mt8.,
Nachmittags 3 Uhr

in der Dittrich'ſchen Reſtauration, Rreite-
Sstrasse 1 öffentlich verkauft werden. Be
dingungen im Termin.

Merſeburg, den 22. April 1890.

Carl Rindfefseh,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

T Ziehung: 30. April 1890. T
Die beliebten

1008E der Frankfurter
Pferdemarktleotterie.

400 Gewinne im Werthe von 84000 Mark,
darunter 10 elegante Equipagen und 61 Pferde,
ſind à drei Mark zu beziehen vom

Seeretariat des Landwirthſchaftl.
Vereins in Frankfurt a. M.

Zu haben in Merseburg bei Lomuig
Zehender.
Theoel. Liicice

Roggenklei, Mais,
Weizenklei, Futtergerſte,
DOelkuchen, Baumwollſaatmeßhl,
Malzkeime, Erdnußmehl,
Gerſtenſchrot, Maisſchrot.

PferdezahnSaatMais, SaatWicken, Saat-
Linſen, c. 2c. alles in beſter, friſcher Waare

billigst.
R Müuster gratis und franco.

Gurkenkerne
extra lange Schlangen, beſte und
ertragreichſte Sorte billigſt bei

A. B. Sauerbrey.

Da der IAnker-Pain-Expeller
4 bereits in den meiſten Familien als zu

e wird, ſo iſt jede Anpreiſung überflüſſig. Es
Yf ſei hier deshalb nur für jene, welche dies

altbewährte Mittel noch nicht kennen ſollten,
S die Bemerkung angefügt, daß der Anker-

I Pain-Expeller mit den beſten Erfolgen als
C ſchmerzlindernde und heilende Einreibung J

X bei Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen,
J Hüftweh, Seitenſtechen, Nervenſchmerzen,

J Zahnweh uſw. angewendet wird. Dieſes
J Hausmittel iſt ſicher in der Wirkung und

billig im Preis (50 Pfg. und 1 Mk. die
b Flaſche!). Nur echt mit „Anker“! Vorrätig

5 J in den meiſten Apotheken; Haupt Depot:
es Marien Apotheke, Nürnberg.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 27. April 1890 predigen
Dom. Vorm. 9 Uhr: Prediger David. Nachm. 2 Uhr

Da Bilborn. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Prediger
avid.
Kommenden Mittwoch, am Bußtag, iſt im

Auſchluß an den Vormittags Gottesdienſt
Beichte und Abendmahlsfeier. Diaconus Bithorn.
Anmeldung.

Stadt: Vorm. 9 Uhr Diaconus Block. Nachm. 2 Uhr
Prediger David. Jm Anſchluß an den Vormittags-
Gottesdienſt Beichte und Abendmahl. Diaconus
Block. Anmeldung. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Jünglings-Verein.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delins. Nachm.
1 Uhr Kindergottesdienſt-

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Katholiſche Kirche: Sonntag, den 27. April iſt

7 Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr
Nachmittags eine Andacht.

Anzeigen.
Hypothekengelder
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen.

Carl Riändfleiseh, Merseburg,
Burgſtraße 13.

Aften u, jungen Männern
wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Sehrift des Med.
Rath Dr. Müller über das z
e

u usowie dessen radicalo Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Freio Zusondung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt,. Braunschwelg.

Pr. med. Meyer.
Berliänm, Leipzigerstr. 91.

La Unterleibs, Haut, Frauenkrankbeiten und
wächezuſtände. Auch brieſlich.

Arhbeitsbücher
ſind zu haben in der

Kreisblatt Druckerei,
Eine geübte Taillenarbeiterin

ſucht Hedwig Höniſch, Burgſtraße 13.
Ein fat neuer Kutſchwagen ſteht

zu verkaufen. Gotthardtsſtraße 8.
Eine Fuhre Heu und eine Fuhre Spreu hat

abzulaſſen Meuſchau Nr. 22/23.
Eine freundlich möblierte Stube ſofort zu ver

miethen. Windberg 10.
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Bester im Gebrauch billigster.

O U. TEM'S C ACAO.
Kg. genügt für 100 Tassen

foinster Chocolade
Ueberall vorräthig.

Pra n Kiess Iimg, Markt S,m im Hause der Frau Wittwe A. Steckner
S empfiehlt in grosser Auswahl

Damen-Confection, Teppiche,KlIeiderstoſfe, Gardinmnen,Mousselines, Leinen und Bettzeuge,Satins, Catune, W'eiss- u. Raumwollwaaren.
S S e S

Oberhemden,
Kragen u. Manschetten,
Schlipse u. Cravattenm,
Schürzen.

e

r S d 7

Aen v Dr. Mich Ghhe Gu

in jeder besseren Droguerie, Apotheke. Man
verlange Kochbücher. Gebrauchsanweisung.

R

Stern x (ement
3 aus doer Portland-Cement- Fabrik
J SternToepfter, Grawitz Co. in Stettin

empfehle als anerkannt vorzüglichstes Fabrikat in stets gleichmässiger Qualität.
Der Stern-Cement wird sowohl in Säcken als in Tonnen geliefert.
Der Bezug in Säcken ist vortheilbafter für den Käufer und empfiehlt

sich überall da, wo der Stern-Cement bald in den Consum übergeht. Wo
Stern-Cement längere Zeit gelagert werden muss, empfiehlt sich der Bezug
in Tonnen

Richs Woepſter,
Magdeburg.

Comptoir: Wilhelmstrasse 6.

S R

Die angenehmsten, wegen ihrer leichten An-
wendung empfehlungswerthest. Form. sind:
Leicht lösliches Saccharin. Probebriefchen

3,5 gr. l Ko. Raffnade 50 Pf. Sao-charin-Tabletten, Proberöhrchen à 25 Tabletten
25 Stück Würfelzucker 25 Pf. Zu haben

J J

Amm

Die Conditorei

I. Auchenbäckerei
Gotthardtsſtraße 1415

empfiehlt:
Mandelkuchen, glaciert,
Streußelkuchen,
Mandel-Napfkuchen,
Reibekuchen, glaciert,
Plunderkranz, glaciert,
Plunderbrezeln, glaciert,
kleines Kaffeegebäck als: Uhr-

federn, Hörnchen, Brezeln,
Maulſchellen c.

Matzkuchen ff.,
Mohnkuchen ff.,
Windbeutel mit und ohne Schlagſahne,
Nußſtörtchen mit Creme,
Mohrenköpfe mit Creme,
Kaiſerſchnitte mit Creme,
Blätterſchnitte mit u, ohne Füllung,
bunte Schüſſel in größter Auswahl,
Leipziger Lerchen, fein gefüllt,
Theegebäck, täglich friſch,
engl. Biscuits und Cakes verſchie

denſter Art,
Makronenzwieback,
Vanille-Gußzwieback,
Chocoladen-Zwieback,
Röſt- und Kinderzwieback,
altdeutſchen Napfkuchen,

verſchiedener Art im Aus-
ſchnitt,

Beſtellungen auf Baumkuchen, Makronen
berge, Torten, Schlagſahne, Cremes,
Fürſt Pückler, Gefrorenes 2c. 2e. werden
ſorgfältig und billigſt erledigt.
Holländiſchen Cacao, garantiert

rein, ſowie Tafel- Chocolade ver
ſchiedenfter Qualität in allen Preis
lagen.

Bruch- Chocolade mit Vanille per
Pf. 100 und 120 Pfg., beſonders
preiswerth.

G. Schönberger.
Haſthof zum Ritter St. Heorg.

Sonntag Nachmittag von 5 Uhr ab
allgemeines Kegeln,

wozu freundlichſt einladet. C. Heuſchkel.

Redgetion, Schnellvrefſendruck u. Verlag von A. Leidhloldt
in Merſeburg, (Altenh. Schulplatz 5.)

Hierzu 1 BVeilage.
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F dNachdruck verboten. ren zuckten ſpottend. Es iſt Alles eitel
dieſer Welt. Der Graf hat, wie mir däucht, d. Js.Bänuerin und Gräfin. das Klügſte gehen was er thun konnte, als er

Roman von Theodor Mügge. all' den quälenden Schein und Schimmer von
1

An einem prächtigen Sommer und Sonntag
morgen wirbelte eine Staubwolke von der Chauſſee
auf, die am Südufer des Züricher See's nach
Rapperswyl Die Landleute, welche zur
Stadt gingen, ſprangen aus dem Wege, zogen
auch wohl höflich ihre Mützen und Hüte und
ſtarrten dann dem Wagen nach, der ſo mit
leidslos ihren Sonntagsſtaat mit Kalkſtaub über
puderte.

Es mußte wohl eine reiche vornehme Herr
ſchaft ſein, denn die elegante Berline war mit
vier Pferden beſpannt, und der Poſtillon fuhr
vom Sattel. Auf dem Bock ſaßen zwei Diener,
und im Hintercoupee eine Kammerfrau, im Fond
des Wagens ſelbſt aber lehnte in einer Ecke, in
einen Sommermantel gehüllt, eine ſchöne junge,
ein wenig bleich ausſehende Dame, in der anderen
Ecke ein vollwangiger Herr, der ein reiferes
Lebensalter erreicht hatte, obwohl er kaum auf
die Mitte der den Menſchen geſetzten Zeit ge
langt war.

Dieſer Herr war der Legationsrath Baron
Springfeld, die Dame eine junge Wittwe, die
Gattin ſeines Freundes, der ſein Glück, eine
ſchöne reiche Frau zu beſitzen, nur ein Jahr
enoſſen hatte, als er in Folge eines zufälligen
reigniſſes ſtarb. Die Gräfin Lydia Schauen

ſtein war drei und zwanzig Jahre alt, als dies
Unglück ſie traf, und da ſie elternlos war, wußte
ſie kein beſſeres Mittel zur Linderung ihrer
Schmerzen, als eine Reiſe nach Jtalien. Der
Legationsrath nahm den innigſten Antheil an ihrem
Geſchick. Er war ihres Mannes vertrauteſter
S geweſen, und wurde jetzt Rathgeber und
Zeſchützer der vereinſamten jungen Frau. Da

er lange in Rom und Negpel gelebt hatte, ein
Kunſtfreund und Kunſtkenner war, erfahren und
klug in allen Welt und Lebensverhältniſſen, be
gleitete er die Dame und kehrte jetzt auch mit
ihr zurück. Als ſie in Zürich anlangten, fiel es
der Gräfin Lydia ein, daß in der Nähe einer
ihrer Verwandten wohnte in deſſen Landhaus
ſie ſchon einmal als junges Mädchen einige
Wochen lang mit ihrer Mutter verweilte. Sie
erkundigte ſich nach ihm, hörte, daß er noch lebe,
ſchrieb an ihn, empfing eine Antwort und Ein
ladung, in Mariahall auszuruhen, und befand
ſich nun ſoeben auf dem Wege dahin.

Der Legationsrath ſagte nichts gegen ihren
Entſchluß, denn er wußte zu gut, daß Wider-
ſpruch ihm wenig geholfen hätte. Gräfin Lydia
beſaß einen entſchiedenen Willen und er war
nach Ueberzeugung und Syſtem ein Verehrer,
der niemals zudringlich wurde, ſondern ſtets in der
Rolle des Freundes und aufmerkſamen Schützers
verharrte. Er fand eine kleineVillegiatur am Züricher
See ſo ungemein intereſſant und traf wie gewöhn-
lich alle Reiſeanſtalten auf's Pünktlichſte, indem
er zugleich ſich ſelbſt erfreut zeigte, bei dieſer
Gelegenheit den Grafen Gerſau kennen zu lernen,
von dem er ſo viel ſchon gehört habe.

Als der Wagen von der Straße adbog und
den Höhenzug zur Linken hinauf fuhr, öffnete
fich vor den Blicken der Reiſenden ein prächtiges
Panorama. Die hohen Thürme und Gebäude
Zürichs füllten den Jnter grund jenſeits des tief
blau heraufleuchtenden Sees lag die waldige
Albiskette, und rund umher an beiden Ufern
gab es die heiterſten Bilder von Feldern und
Matten, Rebhügeln und ſchönen Baumleiſten in
verſchiedenſter Beleuchtung und Färbung. Die

roßen reichen Seedörfer paßten zu dieſer milden
atur, deren ſüdlichen Schmelz und Duft der

Baron bewunderte.
Es iſt aber doch eigenthümlich, ſagte er endlich

lächelnd, daß ein alter Diplomat ſich in dieſen
republikaniſchen Winkel zurückgezogen hat, um
die Welt zu vergeſſen.

Haben nicht Kaiſer und Könige ſchon öfter
re Paläſte verlaſſen, erwiderte die Gräfin, um

ren in einem entlegenen Winkel zurbauen
Aber ſie bauten keinen republikaniſchen Kohl.

warf und dies liebliche Stück Natur dafür
dählte.e Legationsrath lächelte in feiner Weiſe.

Es iſt mit den idylliſchen Paſſionen für weidende
Kühe, Hirtenſchalmeien und Blumenmatten eine
ſonderbare Sache, ſagte er. Die Natur hat das
Unangenehme, daß ſie immer dieſelbe bleibt, und
nichts iſt wahrer als Goethes vortreffliche Be
merkung, daß man ſich allzu leicht ſatt daran
ſieht das heißt, daß ſie langweilig wird.
Wahrſcheinlich hat Graf Gerſau dies auch zu
weilen empfunden.

Langweilige Leute langweilen ſich überall, ant
wortete die Gräfin. Der Graf wohnt hier ſeit
fünf und zwanzig Jahren, wie er in ſeinem
Billet bemerkt, und ich erinnere mich, daß meine
Mutter mir erzählte, er ſei hierher gezogen, als
er im Jahre 1815 ſeine Hoffnungen auf ein
freies mächtiges Deutſchland getäuſcht ſah.

Es gab damals einige Staatsmänner von
höchſt ſubjectiver Anſchauungsweiſe, nickte der
Baron.

Die an Volk und Vaterland verzweifelten, fiel
die Gräfin ein.

Man muß niemals verzvweifeln,
Gräfin, ſagte er.

Nein, aber man muß ſich zu retten ſuchen,
wenn der Himmel über uns zu ſchwarz wird,
und das that dieſer ſchlechte Diplomat damals
auch. Er verkaufte ſeine Habe, warf Stern,
Band und Miniſterrock von ſich und zog dort
hin. Sehen Sie dort, Springfeld, das muß das
Haus ſein. Jch glaube, meine Erinnerungen
wachen auf. Es ſind mehr als zehn Jahre her,
ich war damals kaum zwölf Jahr alt, aber ich beſinne
mich ganz genau, daß ich dort die Hügel hinauf in
den Buchwald gelaufen bin, Hand in Hand mit
dem Knaben, dem Sohn des Grafen, mit Rudolf.
Es überkommt mich ſo lebhaft, als ſei es geſtern
geſchehen.

Was iſt aus Jhrem Spielgefährten geworden
fragte der Baron.

Weiß ich es? erwiderte ſie. Jch habe nicht
einmal in meinem Briefe angefragt. Vielleicht
iſt er todt oder weit von hier in der Welt um
herirrend, um das Glück zu fangen, ſtatt es,
wie ſein Vater, zu finden. Es war ein ſchöner
Knabe mit großen hellen Augen, ſo ehrlich, daß
man davor erſchrecken konnte.

Die Ehrlichkeit iſt gewöhnlich eine Eigenſchaft
der Kindheit, lächelte der Legationsrath, die ſich
mit ihr verliert.

Wir waren beide Kinder, ſonſt war Alles alt
in dem guten Hauſe. Die Herrſchaft wie die
Diener, nur die Geſellſchafterin machte halbwegs
noch eine Ausnahme. Ein ſeltſames Geſchöpf,
Fräulein Babette wurde es genannt. Ein Un
geheuer, vor dem ich mich ſchrecklich fürchtete.

Vielleicht regiert ſie noch dort.
Möglich, denn ſehen Sie, da tritt ein Weib

aus dem Hauſe auf die Vortreppe, und irre
ich mich nicht, ſo iſt ſie es.

Der Wagen befand ſich nahe bei dem Land
hauſe, das ſeine Giebelſeite dem Wege zukehrte,
während ſeine Front ſich in dem Garten ver
barg, der durch eine Umzäumung geſchloſſen
war. Die Rückſeite ſchaute in ein Gehöft mit
Nebengebäuden und Stallungen, auf der Vor
treppe aber ſtand eine Frau oder ein Mädchen
im blauen Kleide, einen großen graubunten
Strohhut auf dem Kopfe, der ihr Geſicht bei-
nahe bedeckte. (Fortſ. f.)
=—-eeaaaanaaaaacaaaaaannnnaacaan

Provinz und Umgegend.
f Aus der Provinz 24. April. Die vom

landwirthſchaftlichen Zentralverein unſerer Provinz
neubegründete landwirthſchaftliche Haushaltungs-
ſchule war im erſten Halbjahre ihres Beſtehens
von 20 jungen Mädchen beſucht. Für den
zweiten am 1. Juli beginnenden Schulabſchnitt
ſind bereits 14 Neuanmeldungen erfolgt.

Halle, 22. April. Geſtern Abend hat

theuerſte

Glauben Sie, daß der anders ſchmeckt und
ſchlechter bekommt fragte Lydiag, und ihre blaſſen i iſtli ialer Arbeiterverei bildet.

Den Vorſitz wird wieder Herr Landge-
richts Direktor Reuter führen.

f. Halle, 25. April. Die im vorigen Jahr
zu Caſſel am 20. und 21. Auguſt zuſammen
getretenen deutſchen Sittlichkeitsvereine wöllen
am 7. und 8. Mai zu Halle ihre 2. Conferenz
veranſtalten. Die Delegirten der verſchiedenenVereine, mit denen u Deputirte verwandter

Vereine und ſonſt hervorragende Vertreter der
Sittlichkeitsfrage ſtimmberechtigt ſind, berat
am Nachmittag und ſpäteren Abend
7. Mai im Gaſthof zum „Kronprinzen“ über
wichtige Vereinsangelegenheiten. Abends 7——8
iſt in der Marktkirche Gottesdienſt mit
Predigt des Schloßpredigers Schubert von
Ballenſtedt. Donnerſtag den 8. Mai Vormittags
9 Uhr werden im Saal des „StadtSchützen
hauſes“ öffentliche Vorträge gehalten über: 1)
Die Pflege der Sittlichkeit durch die Schule
(on dem früheren geiſtlichen Inſpektor der
Franke'ſchen Stiftungen, Oberpfarrer Palmié
Oſterburg und Rektor GildCaſſel; 2) Sittlich
keit und Standesehre (von Oberſtlieutenant
a. D. von Knobelsdorff, Vorſitzender des
Mäßigkeitsvereins vom blauen Kreuz in Berlin,
und Herrn Dietrich v. OertzenSchwerin. Abends
8 Uhr im Saal des „Prinzen Carl“ öffentliche
Männerverſammlung mit 3 Anſprachen: 1) Der
Kampf gegen die Unſittlichkeit (vom Vorſitzenden
Paſtor Lic. WeberGladbach), 2) Unzucht und
Verbrechen (vom Strafanſtaltsgeiſtlichen Paſtor

Dr. v. d 3) Keuſchheit und Geſundheit (von Paſtor PhilippsBerlin). Gleich-
zeitig im Saal des „Stadtſchützenhauſes“ öffent
liche Frauenverſammlung mit 2 Anſprachen:
1) Was können die Frauen thun im Kampfe
gegen die Unſittlichkeit? von Paſtor Becker
Kiel. 2) Das Verſorgungshaus in Bonn von
Paſtor Heinersdorf-Elberfeld. Jn unſerer Pro
vinz haben die von der Kirche berufenen Ver
treter der Jnneren Miſſion zu Magdeburg am
7. Nov. v. J. ſich dieſen Beſtrebungen ange
ſchloſſen und werben Mitglieder. Möchte die
ine Verſammlung, gut beſucht, dazu mit

elfen
f. Aus dem Unſtrutthale. Am Mitt-

woch, den 23. April, entſpann ſich in den Mit
tagsſtunden ein Gewitter, welches bald unheil-
verkündend im Weſten emporſtieg. Die Hitze
erreichte um 2 Uhr in unſerm Thale den höchſten
Grad. Die Spannung in der Natur wurde ge
löſt durch einen einzigen Blitzſtrahl, der aber
zugleich auch zündete. Eine Scheune, mit Roggen,
Roggenſtroh und Seilen angefüllt, bei der
Schäferei im ſogenannten „Rothlande“ gelegen,
dem Herrn Baron von Helldorff-Zingſt gehörig,
ging durch dieſen einen Blitzſtrahl in Flammen
auf. Man ſah weithin den Rauch aufſteigen.
Viele Ortſchaften der nächſten Umgebung hatten
ſchleunigſt ihre Feuerwehren zur Dämpfung des
wüthenden Elementes entſandt. Da es aber ſtark
an Waſſer mangelte, konnten nur wenige in
Action treten. Der Löſchmannſchaft kam es
darum im Weſentlichen darauf an, das Feuer
auf ſeinen Herd zu beſchränken, weil andere Ge
bäude in der Nähe auch gefährdet waren. Glück
licher Weiſe hat der Blitz einigen Leuten, die
gerade zur Zeit vor dem Regen in die Scheune
geflüchtet waren, nicht im Geringſten geſchadet
ſie kamen mit dem bloßen Schrecken davon.

f Ober-Clobicau, 24. April. Zu dem
Durchgehen eines hieſigen Knechtes mit den Pferden
ſeines Herrn wird noch gemeldet: Nachdem ein
zweiter Knecht des Oeconom Weber hierſelbſt
ſich ſofort aufmachte, um den Ausreißer, zu er
wiſchen und der Befitzer ſelbſt in die Richtung
nach Mücheln machte, fand erſterer in Merſe
burg, daß der Dieb die Pferde daſelbſt hat ver
äußern wollen, auch in Knapendorf und Bün
dorf ſoll er ſie zum Kauf angeboten haben.
Schließlich aber fand der ausgeſandte Knecht
beide Pferde bei Bündorf an einen Baum ge
bunden vor. Der ungetreue Knecht aber war
und iſt ſpurlos verſchwunden.

Weißenfels, 25. April. Ein bedauer
licher Unglücksfall ereignete ſich geſtern Vormit
tag in der Rikolaiſtraße. Ein Geſchirr wurde
beim Ausweichen vor einem ihm entgegen

J iſt Alles eitel in beim hieſigen Landgericht beginnt am 9. Juni



kommenden Wagen zu nahe an das Trottoir ge
drängt und ü hr hierbei einen daſelbſt ſtehen
den blinden Orgelſpieler. Der glücklicherweiſe
leere Wagen ging dem Armen über beide Füße,
ſo daß derſelbe im hieſigen Krankenhauſe Auf
nahme finden mußte. Löther Wilhelm hat
ſeine amerikaniſche Tournee beendet und iſt zu
vorübergehendem Aufenthalt in ſeinem Heimaths
ort Langendorf eingetroffen. Seine „ſchlanke“
Geſtalt, die ſich geſtern zum erſtenmal wieder
durch die Straßen von Weißenfels bewegte,
prangt noch in alter Güte; die „Fremde“ und
die Strapazen der Seereiſe ſcheinen ihr keinen
Abbruch gethan zu haben.

Nordhauſen, 25. April. Das gegen den
Schuhmachermeiſter Schröder hierſelbſt ſeiner
Zeit von der Staatsanwaltſchaft anhängig ge
machte Verfahren iſt von derſelben eingeſtellt
worden. Schr. hatte man im März d. J. be
ſchuldigt, ſich ſeines eigenen neugeborenen Kindes
dadurch entledigt zu haben, daß er es in den
Mühlgraben geworfen. Dieſe Anſchuldigung hat
ſich als unwahr herausgeſtellt.

f Seehauſen i. A., 24. April. Jn unſerem
Stadtforſt, wurde ein Fuchsbau ausgehoben, in
dem die Füchſin mit nicht weniger den 18 jungen
Thieren betroffen wurde.

f Altenburg, 23. April. Auf gräßliche
Weiſe iſt geſtern Abend der Feuermann Schäfer
in der Fabrik von Mock und Krumſiek ums Leben
gekommen. Derſelbe wollte ein Streichholz an
zünden und ſtrich damit an ſeiner Jacke. Dieſe
war jedoch von Maſchinenöl oder Petroleum
imprägnirt und entzündete ſich ſofort. Der
Unglückliche ſtürzte, eine Feuerſäule gleich, laut
jammernd und Hilfe rufend auf die Straße, bis
er von hinzueilenden Perſonen erfaßt und ſeiner
brennenden Kleider entledigt wurde, aber es war
ſchon zu ſpät. Wie man hört, iſt der Verunglückte,
der Vater von vier Kindern iſt, heute Nacht unter
furchtbaren Schmerzen im Krankenhauſe geſtorben.

Gera, 24. April. Aus Anlaß des bereits
erwähnten plötzlichen Todes einer Arbeiterin der
P des Herrn W. war an verſchiedenen

rten der Fabrik ein Pamphlet angeheftet
worden, das ſich in den unflätigſten Ausdrücken
über den Fabrikherrn und ſein Beamtenperſonal
erging. Für Ermittelung des Thäters ſetzte
Herr W. eine Belohnung von 2000 Mark aus.

f Zwickau, 24. April. Jn der hieſigen
Rathsſchulbibliothek befindet ſich ein intereſſanter
Kalender in Tafelform von 1 Meter Länge,
welcher vom Univerſitätsrector Dr. Nürnberger
zu Leipzig im Jahre 1513 verfaßt wurde und
viele Notizen aus jenem Jahre enthält. Außer-
dem befinden ſich in der Rathsſchulbibliothek eine
große Anzahl Kalender aus dem 16. Jahrhundert.

4 Kaſſel, 24. April. Hier haben die acht
größten Gaſthöfe durch ein Rundſchreiben an
ihre ſtändigen Tiſchgäſte die Einführung höherer
Preiſe für den Mittagstiſch angekündigt; ſie er
klären, „infolge der ſchon ſeit längerer Zeit be-
deutend geſteigerten Preiſe für Fleiſch und alle
übrigen Lebensmittel“ dazu gezwungen zu ſein.
r wird in den Häuſern 1. Ranges der

reis mit 1,75 Mk., in denen 2. Ranges mit
1,20 Mk. den Stammgäſten berechnet.

f Braunſchweig, 24. April. Das von
mehreren Arbeiterfamilien bewohnte Hinterhaus
des Grundſtücks Roßſtraße Nr. 11 iſt in den
letzten Tagen der Schauplatz eines Familien-
Dramas geworden, deſſen Einzelheiten bisher
zwar nicht völlig klar gelegt ſind, aber immer
hin derart beſchaffen zu ſein ſcheinen, daß der
Verdacht eines verübten ſchweren Verbrechens,
des Gattenmordes, erweckt werden kann. Die
erſte Etage jenes Hinterhauſes wurde bisher
von einem oſtpreußiſchen Arbeiter Namens Batſch
und deſſen Ehefrau bewohnt Beider Ehe war
zwar reich mit Kindern geſegnet, von denen
nur noch eins lebt, jedoch eine höchſt unglückliche,
da der Mann ſtark, dem Trunke ergeben, öfter
ſeine Frau nicht nur ſchwer bedrohte, ſondern
auch thatſächlich mißhandelte. Am Dienſtag
Abend in der ſechsten Stunde erſchien Batſch
auf der Polizeiſtation und machte dort die An
S daß ſeine Frau ſich in der gemeinſamen

lafkammer erhängt habe. Auf eingehen
deres Befragen ergänzte er ſeine Meldung inunwahrſcheinlicher e Nachdem Batſch gegen

den ſofort von den Hauseinwohnern ſchwere Be
erhoben wurden, von der Polizei

vorläufig in Gewahrſam genommen war, ver

fügte nach geſtern Mittag erfolgter Vernehmung
das herzogl. Amtsgericht ſeine Verhaftung.
Nachmittags fand in Gegenwart des Verhafteten
eine gerichtliche Jnaugenſcheinnahme ſeiner Wohnung und der edlen Bran ſtatt. Batſch ſtellte
auch hier jedes Verſchulden an dem Tode ſeiner
Frau mit Entſchiedenheit in Abrede und wurde
dann wieder in's Unterſuchungsgefängniß ge
bracht. Abends wurde die Leiche in demſelben
Zuſtande, wie ſie gefunden war, nach dem Ob
ductionshauſe übergeführt. Der Sectionsbefünd
ſoll keine Belaſtungsmomente für Batſch ergeben
haben.

Locales.
Merſeburg, den 26. April 1890.

g Bekanntlich haben die Zugvögel
feſtbeſtimmte Reiſetermine, die ſie nur dann nicht
einhalten, wenn ſie ganz ungewöhnliche Tem-
peraturſchwankungen dazu zwingen. Da uns die
Zeitungen große Schneefälle aus dem ſüdlichen
Frankreich melden, dürfte es auch in Nordafrika,
dem Winterquartier unſerer Singvögel, unge-
wöhnlich kalt ſein. Frau Nachtigall, die Königin
unſerer Waldſänger, hat ſich drei Tage ſpäter
wie gewöhnlich eingeſtellt, und der große Reclame
Held, Herr Kuduck, der ſeinen Namen unausge
ſetzt in den Wald ſchreit, kam einige Tage zu
früh, ſodaß dieſe beiden ſo grundverſchiedenen
Sänger ihr Concert gemeinſchaftlich am 23. April
in unſeren Waldungen begonnen haben.

t Sedanfeier. Jn verſchiedenen thürin
giſchen Städten werden ſchon jetzt Vorbereitungen
zu einer würdigen Feier des 20 jährigen Gedenk-
tages des weltgeſchichtlichen Ereigniſſes von
Sedan getroffen. Was wird man in Merſe
burg unternehmen

S Militärmaß. Anläßlich der Rekrutier-
ungen intereſſiert wieder die Frage nach dem
Militärmaß. Man macht ſich über die Größe,
die ein deutſcher Vaterlandsvertheidiger haben
muß, häufig noch unklare Vorſtellungen. Das
Mindeſtmaß überhaupt iſt 157 cm doch wird
auf dasſelbe bei dem in dieſem Jahre herrſchenden
Ueberfluß an Mannſchaftsmaterial wohl kaum
herabgegangen werden zumeiſt ſind die Re
kruten nicht unter 160 cm groß. Für
die Oekonomietruppen (Schuhmacher, Schneider
u. ſ. w.) iſt kein Mindeſtmaß vorge-
ſchrieben, da kommt es weniger auf
körperliche Tüchtigkeit, als auf gewerbliche
Leiſtungsfähigkeit an. Das Mindeſtmaß von
157 em gilt für LinienJnfanterie, Jäger, Train
und Dragoner. Feld-Artillerie, Pioniere und
Eiſenbahntruppen müſſen wenigſtens 162, Fuß-
artillerie, Küraſſiere und Ulanen 167 ſem groß
ſein. Die Hälfte der Garderekruten ſoll über
175, die andere Hälfte nicht unter 170 cm
meſſen, leichte Kavallerie iſt ausgenommen.
Jäger, Train, Feld Artillerie, Ulanen, Küraſſiere
ſollen höchſtens 175 cm, Dragoner und Huſaren
172 cm groß ſein. Für die Garde du Corps
gelten beſondere Beſtimmungen.

s 50jähriges Jubiläum der Brief-
marke! Die Briefmarke und deren Gebrauch
ſind etwas ſo Selbſtverſtändliches, Natürliches,
daß man mit Recht ſtaunen darf, wie es erſt
dem neunzehnten Jahrhundert vorbehalten ſein
konnte, dieſelbe zu erfinden. Mit ihrer Einführ-
ung war aber gleichzeitig die Anwendung von
billigen Portoſätzen verknüpft und deshalb hat keine
Erfindung ſeit der Buchdruckerkunſt ſoviel Gutes in
moraliſcher und geiſtiger Beziehung gewirkt, als
die erwähnte. Das billige Porto, deſſen Plan
ein Engländer, Sir Rowland Hill, entwarf, und
in's Leben rief, hat der Welt unzählige Seg-
nungen gebracht, ſodaß dem Tage, an welchem
die Briefmarke eingeführt wurde, eine eultur-
hiſtoriſche Bedeutung wohl mit Recht beigelegt
werden kann. Am 4. Mai d. J. werden nun
50 Jahre verfloſſen ſein, daß dieſe wohlthätige
Einrichtung in England nach hartem Ringen
und Kämpfen erſtanden iſt und wir erfüllen
gerne die Pflicht der Dankbarkeit, auf das
50jährige Jubiläum der Briefmarke hinzuweiſen.
Der gedachte Tag, welcher in den Kreiſen der
Briefmarkenſammler, wie uns von berufener
Seite mitgetheilt iſt, feſtlich begangen werden wird,
hat in England, Oeſtecreich und Deutſchland
Veranlaſſung gegeben, internationale Ausſtellungen
von Poſtwerthzeichen zu entriren. So veran
ſtaltet in Deutſchland der Verein für Brief
markenkunde zu Magdeburg“ am 4. bis 11. Mai

d. J. in den Prachtſälen des Geſellſchaftshauſes
„Zur Fran chatt daſelbſt eine „Jnternationale
Ausſtellung officieller Poſtwerthzeichen“, welche
nach den vorliegenden Anmeldungen g
und hochintereſſant zu werden verſpricht. Dieſe
Ausſtellung dürfte nicht nur für die betheiligten
Kreiſe, ſondern auch für jeden Nichtſammler von
großem Jntereſſe ſein.

8 Wenn es auch der launiſche April
treibt, wie er es will, was einmal Anſpruch
und Recht hat auf ſeine Exiſtenz, das läßt ſich
nicht ſchrecken. Und ſo kommen die Frühlings
gaben in immer größerer und zahlreicherer
Menge, und die kann an Sonntagen
und bei ſonſtigen Gelegenheiten ſchon mit allerlei
kleinen Ueberraſchungen aufwarten. Wird doch
ſelbſt der Spargel ſchon, wenn auch nicht gerade
billig, ſo doch häufiger, und jedenfalls bildet er
heute keine Rarität mehr, an deren Genuß nur
die oberen Zehntauſend denken können. An dem
Spargel haben aber nicht nur die ihre Freude,
welche Liebhaber dieſes bevorzugten Gemüſes
ſind, ſondern auch die, welche es ziehen. Spargel
kultur macht anfänglich viel Mühe, ſichert
aber ſpäter auch hübſche Einnahmen, und mehr
und mehr wird ja heute Beſtreben

darauf gelegt, durch ſolche gelegentliche Neben
einnahmen die Einkünfte zu verbeſſern.
Auch von dem köſtlichen Edelkraut, dem Wald-
meiſter, läßt ſich am verſchwiegenen Waldplätzchen
in Hülle und Fülle pflücken, und eine delikate
Maibowle iſt nicht nur ein köſtliches, ſondern
auch ein nicht theures Vergnügen, das ſich jede
Bürgerfamilie einmal leiſten kann zur Feier des
jungen König Lenz. Nur Vorſicht darf nicht
außer Acht gelaſſen werden bei der Bereitung
des Maitranks. Wer die friſch gepflückten
Blättchen des Waldmeiſters gar zu lange im
Wein liegen läßt, der wird ſich am nächſten
Morgen darüber klar werden, was ein gehöriger
Katzenjammer bedeutet. Es iſt genügend, wenn
friſch gepflückter Waldmeiſter eine halbe,
höchſtens dreiviertel Stunde dem Weine
beigemengt wird. Aber das Schönſte in
den Frühlingstagen bleibt doch ein friſcher
Spaziergang in die heitere Gotteswelt. Und da
möchten wir dann den Eltern und Erziehern
rathen, mit den Kindern und den ihrem Schutze
und ihrer Pflege Anbefohlenen durch Feld und
Wald zu ſtreifen, die jungen Gemüther auf die
Schönheit der Natur, auf die Poeſte des Früh
lings aufmerkſam zu machen. Die Zahl der
Naturfreunde wird heute geringer und geringer,
und auch die Kinder und jungen Leute halten
nicht ſehr viel mehr von einem frohen Spazier-
gang mit munterem Geplauder. Sie wollen
derbere Genüſſe. Darum iſt es doppelt nöthig,
die Freude am Schlichten und doch ſo unendlich
Schönen zu wecken das iſt auch ein Beitrag zur
Löſung der ſocialen Wirren, er trägt dazu bei,
die häufig ſo ſehr hoch geſchraubten Anſprüche
an das Leben erheblich zu vermindern.

Vermiſchte Nachrichten.
(Eine Viſitenkarte des deutſchen Kaiſers)

hängt im Schaukaſten eines Berliner Graveurs. Jn
kräftigen gothiſchen Buchßaben, ohne jede Verzierung aus
e net ſie: „Wilhelm, Deutſcher Kaiſer und König
von Preußen.“

(Erdbeben.) Außer in San Francisco Nord
Amerika) hat auch in Mayfield ein heftiges Erdbeben ſtatt
gefunden, Eine Eiſenbahnbrücke wurde durch Sinken eines
Pfeilers unbrauchbar. Der Boden iſt an mehreren Stellen
eingeſunken.

Poſt- und Telegraphenweſen.
Poſtkarten als Geldanweiſungen. Dem

öſterreichiſchen Handelsminiſterium liegt zur Zeit der Ent
wurf einer Geldanweiſungskarte vor und ihre Einführung
gilt als ſehr wahrſcheinlich. Die Einrichtung iſt eine für
das Publikum, wie für die Poſtverwaltung gleich bequeme.
Man nimmt eine mit 3 Kreuzern (5 Pfennig) frankierte
Geldanweiſungskarte, welche ſich in Format und Farbe von
den gewöhnlichen Karten unterſcheidet, und klebt den zu
verſendenden Betrag auf der Rückſeite der Karte in unge
brauchten Briefmarken auf. Der Koupon der Karte dient
für ſchriftliche Mittheilungen. Die Karte wird in den ge
wöhnlichen Briefkaſten geworfen und nach Abſtempelung
der Marken am Beſtimmungsorte dem Abdreſſaten aus
gehändigt, welcher dann gegen Quittung den Betrag in
Baar auf dem Poſtamte erhebt.

Gerichtsverhandlungen.
Das Landgericht zu Chemnitz verurtheilte denſocialdemokratiſchen Reichstags v Schip

wegen Vergehens gegen S 131 des Strafgeſetzbuches Ver
ächtlichmachung von Staats Einrichtungen oder
nungen der Obrigkeit durch Verbreitung erdichteter That

d der Wahlbewegung,ſachen), 6 währen zu nenn
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Claſſe dieſer Lotterie ſpäteſtens bie

2. Mai er., Abends 6 Uhr

Königl. préeussische Lotterie
182.Die Abhebung der Looſe II. Suuſe

muß unter Vorzeigung der Looſe J.

geſchehen und werden alle bis dahin nicht abge
hobenen Looſe den geſetzlichen Beſtimmungen ge

v zu Gunſten des Staates ſofort weiter
auft.Der Kgl. Lotterie-Einnehmer.

Schröder

Rudolf Mosse,
Louis MHeise,)

Halle a /Ss.,
von 8--7 Uhr geöffnet,

beſorgt pünktlich u. zu den Original Preiſen
der Zeitungen, ohne Speſen,

Jnſerate jeder Gattung,
z. B. Geſchäftsanzeigen, Pacht, Heiraths, Stellen
geſuche, Guts und GeſchäftsAn u. Verkäufe c.

an alle Zeitungen des In-
und Auslandes.

S Belege werden für jede Einrückung
geliefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. Koſtenvoranſchläge und Kataloge gratis

Halle Leipzig Berlin. Fernſprecher 151,

Preise 166, 170, 180 und 190 Pfg.
Niederlage:

Merseburg: F. G, Kundt,
VWVnteraltenburg 10.

Althee-Wonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehl
täglich friſch

Fr. Schreſber“s Conditorei.

Fleiſchpaſteten
empſtehlt P jeden Sonntag friſch ER

Fr. Schreiber's Conditorei.
Daſelbſt von früh 9 Uhr Bouillon mit

Vleischpasteten.
Dienſtag früh

m Kaldaunen.Rob. Reichhardt.

Jivitenkarten
schnell, sauber, villg.

Kreisblatt FExpedition,
R Altenburger Schulplatz 5.

plitzableiter
neueſter, beſtbewährter und bil
ligſter Conſtruction empfiehlt

Christ, Merſeburg.
rüfen alter Leitungen.

F. H. Langenberg, Kaufmann, Lauchſtädt.

Kölniſche
Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Hrundkapital: Reun Millionen Mark. (Voll begeben.)
Baar-Einzahlung: Eine Million 800,000 Mark.
Reſerven-Beſtand: 956,706.18 Mark.
Prämienſumme incl. Policekoſten (1889): 1,537,296 Mark.

Die Geſellſchaft beſteht ſeit 36 Jahren, ihre Wirkſamkeit iſt in landwirth
ſchaftlichen Kreiſen überall vortheilhaft bekannt. Sie verſichert zu feſten Prämien
Boden Erzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden und leiſtet zweifelloſe
Gewähr für vollen und prompten Schadenerſatz ſowie gegen jedwede Nach

ahlung.das Sie ſiellt den Verſicherungsnehmern die Wahl unter den verſchiedenen Verſichervngsarten (auch

ohne Kündigungsverpflichtung) bei Gewährung von erh blichen PrämienBonificationen frei, garantiert
bei loyaler Regulierung der Hagelſchäden prompte Aus ahlung der Entſchädigungsſummen und be
theiligt nach Wunſch die Verſicherten auch an dem ſich herausſtellenden PrämienGewinne zufolge der
Beſtimmungen in den höheren Orts genehmigten beſonderen Bedingungen für Land
wirthe Nord und Mittel- Deutſchland s.“ GeſchäftsGebiet Nord und Mitteldeutſchland

Alles Weitere iſt bei den unterzeichneten Agenten zu erfahren, welche zur Aufnahme der Ver
ſicherungs Anträge gern bereit ſind.

Hugo Peckolt, in Firma Ernſt Schauer, Maurermeiſter, Lützen.
Otto Peckolt, Merſeburg. A Stöber Stad'gutsbeſitzer, Schafſtädt.

R. Nietzſchmann, Kiufmann, Schkenditz.

Verſicherungs-eſelllchaft zu *chwedt a. Oder.
Errichtet auf Gegenſeitigkeit 1826.

Abtheilung für die Hagel-Verſicherungen.
Die Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden unter liberalen, allen Anfor der

ungen des landwirthſchaftlichen Publikums entſprechenden Bedingungen.
Verſicherungs- Capital: 99571201 Mark.

Reſerven: 194371 03 Pfg.Nähere Auskunft über die VerſicherungsBedingungen, ſowie Antragsformulare ertheilen
Jul. Reinhorſt in Merſeburg, Halleſche Str. I. Auguſt Schob in Weißenfels.
E. Jaehne in Lauchſtädt. Emil Wunderlich in Weißenfels und
Gt. Boelicke, General-Agent in Halle a. S., Merſeburgerſtr. 13.

h Preußiſche Lotterie Looſe. Bl
2. Klaſſe 182. Lotterie (Ziehung 6.--8. Mai 1890) verſendet gegen Baar: DOriginale:
156, à 78, à 39, à 19,50 Mark (Preis für 2., 3. u. 4. Klaſſe: à 240, à 120,

à 60, à 30 Mark), ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz
befindlichen Preuß. Originallooſen pro 2.. Klaſſe: à 15,60, h à 7,80, à 3,90,
1,95 Mark. (Preis für 2., 3. u. 4. Klaſſe: à 26, h à 13, à 6,50, à 3,25 Mark).

Ferner

C Schloßfreiheit- Lotterie Looſe.
Original-Kauflooſe 3. Klaſſe: à 106, à 52, à 26, à 15,50 Mk. Original
Kauflooſe 3. Klaſſe für 3., 4. u. 5. Klaſſe berechnet: 212, 106, 53, 27 Mark.
ferner: Kauf Antheil- Looſe 3. Klaſſe mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Ori
gigallooſen: 63, 60, 31,80, 16,20, h 8,40, 4,20 W. AntheilVolllooſe für 3.,
4. und 5. Klaſſe bere rnet: 106, 53, 27, h 14, 7 M.

Carl Hahn, Lotterie Geſchäft, Berlin S W., Neuenburger Straße 25 (gegründet 1868).
erzielt man nur, wenn die Annoncen zweckmäßig abgefaßt und typo-Erfolg graphiſch angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die richtige Wahl der

geeigneten Zeitungen getroffen wird. Um dies zu erreichen,
durch Annoncen wende man ſich an die Annoncen Expedition Rudolf Mosse,

Berlin SVV.; von tieſer Firma werden die zur Erzielung eines Erfolges
erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie Jnſeraten Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet
werden lediglich die Original Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren
Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Jnſtitutes neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine Er
ſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird.

Wenn der Leidende vernachlässigt sie zu be kämpfen. Wer an Schwindsueht Asthma,v e lWeidemann Liepenbarg a. ars erntidlieh ite Rrochure aaeelbet gratis und raneo

8 Burgstrasse 16. Burgstrasse 16.,J Die Drogen-, Lack-, Farben u. Firnißhandlung

3 von Oscar Leberk,
K empfiehlt ſämmtliche Oel- und Waſſerfarben, trockene oder mit

beſtgekochtem Firniß verrieben, zum ſofortigen Anſtrich fertig. Die Fuß-
boden trocknen ſchnell und kleben nicht nach.

lacke c. hart trocknend.
Reell gekochten Firniß, Terpentinöl e.
X Wiederverkäufern u. Malern Vorzugspreiſe.

3. Klaſſe: (Ziehung: 12. Mai 1890, Hauptgewinn 300,000 Mark, kleinſter Gewinn 1000 Mk.)

h

Burgsetrasse 16

Sämmtliche Fußboden-, Möbel-, Eiſen- und Leder-

Preislüste gratis.
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7Strohhüte, Vößtes Lager für Herren, Knaben, I
ädchen und Kinder, in jeder nur er o V o

denklichen Form, Farbe u. Ausſtatt
ung, ſchon von 50 PFg. an.
ſit in Manilla-Hanf, ganüte wag un leict San ilo

Entenplan 8,
m empfehlen zur Saiſon ihr m

bedeutendes Lager
in allen Neuheiten.

III

Laſſee, Roßhaar und Palm.,

Chapeau-Claque
in Atlas,

e Cuylinder S
in verſchiedenen Qualitäten und Preiſen.

Reiſehüte in Filz,
60 Gramm ſchwer.

PFilzhüte
weich und ſteif, deutſches, engliſckes
und Wiener Fabrikat, in den aller
neueſten Farben und Formen,

zu den allerbilligſten Preiſen.

Größtes Sortiment in Schlſäpsen,
2 Cravatten, Vorhemdehen, Kra-
8 gen und Manschetten in Leinen,
S prima Gummiwäsche, Hand-
S schuhen für Herren und Damen in Glacee,
5 Chair, Atlas, Zwirn und Seide.

Mütfzen,
Formen u. Farben,

in Taffet, Nips, geſteppten Atlas Sfen,Leinen re Dre er tag ute
führungen.

Arheits- Mätfeaen
in Ballon, Jockey und Deckelform,

ſchon von 50 P. an.
Patentierte LofaMützen

mit 1 und 2 Schirmen.

Echtfarbi üler-Mützen.ein Bee ein Tuch, Filz Mit eh leicht und
altbar.

Matrosen-Mützen
X in Tuch und Sammet. R

Reise-, Lager- und
Coupee-Mützen.

MEV's Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdehen
sind mit Webstoff vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen
nicht zu unterscheiden.
MREV's Stoffkragen, Manschetten u. Vorhemdchen sind

äusserst haltbar, elegant, billig u. durch ihre Leichtigkeit sehr angenehm im Tragen.
MEV's Stoſtkragen, Manschetten u. Vorhemdehen werden

nach dem Gebrauch einfach weggeworfen man trä gt also immer neue, tadellos
passende Kragen, Manschetten und Vorhemdchen,

Beliebte Facons.G
G 0BTHE

durchweg gedoppeltw ungeſähr 5 Cm, hoch.
LINOOLN

Umschlag 5 Cm. br,
Dtad. M.. 65.

80HILILER
durchweg gedoppelt.
ungeſ. 4 Cm. hoch.

Dt2zd.: M, 95. Dtz2d. M.. 90.
n 7 Cm. breit. conisch geschnitt. Kragen,

Dtzd.: M.--95. D V ausserordentlich schön und
WAGNER bequem am Halse sitzend. FRANKLIN

ungelähr 5Cm, hoch. Breite 10 Cm. Umschlag 7 Cm. breit, 4 Cm. hoch.
Dtzd.: M.. 75. Dt2d. Paar: M. 1.25. Dtzd.: M.. 95. Dizd. M. 65.

Fabrik- Lager von MEV's Stoffkragen in
Merseburg bei Otto Schultze, Buchbinder. Gust. Lots, Buchbinder.

G. H. Volkmann
oder direct vom

Versand-Geschäft MRY EDLICH, Leipzig-Plagwitz.
D.

Große Erſparniß
erzielt jeder Haushalt durch den Bezug

reeller Was chseeifenW zu wirklichen Fabrikpreiſen
von

C. M. Schladitz,
Seifenfabrik u. Verſandtgeſchäft, Prettinm a/Elbe

von netto J Pfd. in 6 Sorten gemiſcht 5 Mk. 85 Bis

J d 2 34franes jeder reſp. tion gegen Hachnahme eder vorherige Einſendung.
werden nicht berechnet.

Preisſiſten mit zahlreichen Empfehlungen poſtfrei.

bitte n achten, daß ich nur durch eigene Fabrikation zu
ſo Preiſen kann und kein Händler in der Lage iſt, bei gleiger
Ewnalität auch nur annähernd ſo billig zu verkaufen.

Es wird ſehr oft verſucht, wenig Werth
arnun habende StärkePräparate als Glanz

S Stärke einzuföhren und durch Nachahm-e ung der Packung meiner Amerikaniſchen Glanz-Stärke das Publikum zu täuſchen, weshalb ich hiermit
M un beſonders darauf aufmerkſam machen daß jedes Paket meines

Fabrikats meine Firma und obigen Globus trägt, denn ich will
nicht, daß der Ruf meines durchaus reellen, allgemein als vorzüglich anerkannten
Fabrikats geſchmälert wird. Von den Vorzügen meiner Glanz Stärke anderen

Fabrikaten gegenüber wird man ſich durch einen Verſuch leicht überzeuge. à Paket 20in den meiſten Drogen, Seifen- und Eolontalwaaren Sandig en vorrä z

Fritz Schulz juon., Leipzig.

Auszug aus unſerem General-Catalog.
In hochelegant sitzenden

Corsets,Geradehaltern,
Braut-Corsets,

Confirmanden-Corsets
Kinder-Corsets,

Umstands-Corsets,
Nähr-Corsets,

Normal-Corsets,
bieten die grösste Auswahl zu anerkannt

allerbilligſten Preiſen
am Platze.

Bei brieflichen Beſtellungen iſt mur An
gabe der Taillenweite erforderlich.

Auswahlſendungen
bereitwilligſt.

Emil Ploehn Co.
Merseburg.

Unſere Verkaufe preiſe für alle Artikel find
unbeſtreitbar vortheilhaft und als einzig daſtehend
zu bekannt, um noch beſonders hervorgehoben zu
werden. Es iſt nach wie vor unſer Grundſatz, auf
dieſem Gebiete ſets die erſten ModeErſchein
ungen die größten Sortimente die
dilligſten Preiſe zu bringen. Für die in unſeren
Schaufenſtern auesliegenden maßgebenden
Preiſe wird jedes Quantum geliefert.

Nächsten Montag von Nachmit-
tags 5 Uhr ab
friſches Lichtebier
in der Stfadthraueret.
Frische grüne Oder-Mlorcheln à Pfd. 1 Mk.,

Frische lebende Suppenkrebse,
Neue Lissabonner Rartoffeln

empfiehlt C. L. Zimmermann.
in. in eigenes Gewächs, rein, kräftig,hein fein e e.

direct von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.

Feldschlösschen.
Sonntag von Nachmittag 3 Uhr ab Wamg-

musik e. A. Kießler.
Stadttheater Leipzig.Neues Theater. Sonntag, pr. An

fang *7 Uhr. Undine. Hierauf: Meißner Por
zellan. Altes Theater. Sonntag, 27. April.
Anfang 7 Uhr. Flotte Weiber.

m eRedaction, Schnellpreffendrucg u. Verlag von g. Lei dheldt

in Merſeburg (Altenburger Schglplag 5).
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